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Dıie Struktur der Schule VO q3 3
Der Freıistaat Bayern wurde ab 921 VO  - rechtsbürgerlichen Regierungen gC-

leitet. Deren bedeutendste Koalıtionäre hießen Bayerische Volkspartei und Deutsch-
natiıonale Volksparteı. Die heimatverbundene, mıiıt der Wiederherstellung der Mo-
narchie liebäugelnde‘ und den Berliner Zentralısmus konsequent ablehnende BVP
wurde vorwıegend VO konservatıven Katholiken gewählt. Dıie dem Soldatenbund
„Stahlhelm“ nahestehende und 1in Bayern relatıv kleine NVP konnte besonders
miıt den Stimmen VO lıberalen Protestanten rechnen. Sowohl die BVP als auch die
NVP verabscheuten dıe XzZzesse der Rätezeit“.

Ähnlich w1e dıe beiden Regierungsparteien achten auch dıe meısten der Alten
Gymnasıum lehrenden Phiılologen. Dem entsprechend hat der Aaus Ludwigshaftfen
nach Regensburg versetizte Oberstudiendirektor Dr. eorg Ammon 2.Aprıl
1925 festgestellt: „An den vaterländischen Kundgebungen (Ruhr, Pfalz)Das Alte Gymnasium Regensburg  ın der Zeit des Nationalsozialismus  von  Siegfried Wittmer  Die Struktur der Schule vor 1933  Der Freistaat Bayern wurde ab 1921 stets von rechtsbürgerlichen Regierungen ge-  leitet. Deren bedeutendste Koalitionäre hießen Bayerische Volkspartei und Deutsch-  nationale Volkspartei. Die heimatverbundene, mit der Wiederherstellung der Mo-  narchie liebäugelnde' und den Berliner Zentralismus konsequent ablehnende BVP  wurde vorwiegend von konservativen Katholiken gewählt. Die dem Soldatenbund  „Stahlhelm“ nahestehende und in Bayern relativ kleine DNVP konnte besonders  mit den Stimmen von liberalen Protestanten rechnen. Sowohl die BVP als auch die  DNVP verabscheuten die Exzesse der Rätezeit?.  Ähnlich wie die beiden Regierungsparteien dachten auch die meisten der am Alten  Gymnasium lehrenden Philologen. Dem entsprechend hat der aus Ludwigshafen  nach Regensburg versetzte Oberstudiendirektor Dr. Georg Ammon am 2.April  1925 festgestellt: „An den vaterländischen Kundgebungen (Ruhr, Pfalz) ... beteilig-  ten sich Lehrer- und Schülerschaft in hervorragender Weise.“* 1924/25 lautete ein  Aufsatzthema: „Deutsch sein ist keine Frage der Staatszugehörigkeit, sondern eine  der Gesinnung und des Blutes.“ * Oberstudiendirektor Dr. Joseph Hirmer dankte im  März 1928 „für einen Vortrag von Herrn Hlawna über die Lage des Deutschtums in  Südtirol und im Sudetendeutschland“ (sic)*. Am 1.Oktober 1927 „wurde der 80. Ge-  burtstag des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg durch eine schlichte Feier in  der Aula begangen, wobei der Anstaltsvorstand eine der Bedeutung des Tages ent-  sprechende Ansprache an die Schüler richtete.“ Einen Monat später „widmete die  Anstalt ... ihren gefallenen Helden eine kurze stimmungsvolle Gedächtnisfeier mit  ... Kranzniederlegung am Ehrenmal.“® Dort stand: „Dulce et decorum est pro patria  mori“ (Horaz c. 3,2,13)’. Diese Beispiele für den bayerisch-deutschen Nationalis-  mus am Alten Gymnasium oder - wie man seinerzeit etwas salopp sagte — am Alten  Pennal - mögen genügen.  ! HUBENSTEINER, 343; VOLK, 519.  ? SCHWARZ, 454-517; BERGSTRÄSSER, 261-263, 275; HÖGNER, 36f. und 55f.; HELD, 61-68.  } JB 1924/25, 29; vgl. Festschrift (HÖNLE), 342.  * Ebd. 25.  > JB 1927/28, 31.  © Ebd. 32.  7 Festschrift (MORGENSCHWEIS), 343.  213beteıilig-
ten sıch Lehrer- und Schülerschaft 1n hervorragender Weise.“* 924/25 autete eın
Autsatzthema: „Deutsch seın 1St keine rage der Staatszugehörigkeit, sondern ıne
der Gesinnung und des Blutes.“ Oberstudiendirektor Dr. Joseph Hırmer dankte 1M
März 928% SPür eınen Vortrag VO:  - Herrn Hlawna über die Lage des Deutschtums 1ın
Suüdtirol un! 1mM Sudetendeutschland“ sic)? Am Oktober 1927 „wurde der SO Ge-
burtstag des Herrn Reichspräsidenten VO Hındenburg durch ıne schlichte Feıer in
der ula begangen, wobe!] der Anstaltsvorstand ıne der Bedeutung des ages ent-

sprechende Ansprache dıie Schüler richtete.“ Eınen Monat spater „Wiıdmete die
AnstaltDas Alte Gymnasium Regensburg  ın der Zeit des Nationalsozialismus  von  Siegfried Wittmer  Die Struktur der Schule vor 1933  Der Freistaat Bayern wurde ab 1921 stets von rechtsbürgerlichen Regierungen ge-  leitet. Deren bedeutendste Koalitionäre hießen Bayerische Volkspartei und Deutsch-  nationale Volkspartei. Die heimatverbundene, mit der Wiederherstellung der Mo-  narchie liebäugelnde' und den Berliner Zentralismus konsequent ablehnende BVP  wurde vorwiegend von konservativen Katholiken gewählt. Die dem Soldatenbund  „Stahlhelm“ nahestehende und in Bayern relativ kleine DNVP konnte besonders  mit den Stimmen von liberalen Protestanten rechnen. Sowohl die BVP als auch die  DNVP verabscheuten die Exzesse der Rätezeit?.  Ähnlich wie die beiden Regierungsparteien dachten auch die meisten der am Alten  Gymnasium lehrenden Philologen. Dem entsprechend hat der aus Ludwigshafen  nach Regensburg versetzte Oberstudiendirektor Dr. Georg Ammon am 2.April  1925 festgestellt: „An den vaterländischen Kundgebungen (Ruhr, Pfalz) ... beteilig-  ten sich Lehrer- und Schülerschaft in hervorragender Weise.“* 1924/25 lautete ein  Aufsatzthema: „Deutsch sein ist keine Frage der Staatszugehörigkeit, sondern eine  der Gesinnung und des Blutes.“ * Oberstudiendirektor Dr. Joseph Hirmer dankte im  März 1928 „für einen Vortrag von Herrn Hlawna über die Lage des Deutschtums in  Südtirol und im Sudetendeutschland“ (sic)*. Am 1.Oktober 1927 „wurde der 80. Ge-  burtstag des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg durch eine schlichte Feier in  der Aula begangen, wobei der Anstaltsvorstand eine der Bedeutung des Tages ent-  sprechende Ansprache an die Schüler richtete.“ Einen Monat später „widmete die  Anstalt ... ihren gefallenen Helden eine kurze stimmungsvolle Gedächtnisfeier mit  ... Kranzniederlegung am Ehrenmal.“® Dort stand: „Dulce et decorum est pro patria  mori“ (Horaz c. 3,2,13)’. Diese Beispiele für den bayerisch-deutschen Nationalis-  mus am Alten Gymnasium oder - wie man seinerzeit etwas salopp sagte — am Alten  Pennal - mögen genügen.  ! HUBENSTEINER, 343; VOLK, 519.  ? SCHWARZ, 454-517; BERGSTRÄSSER, 261-263, 275; HÖGNER, 36f. und 55f.; HELD, 61-68.  } JB 1924/25, 29; vgl. Festschrift (HÖNLE), 342.  * Ebd. 25.  > JB 1927/28, 31.  © Ebd. 32.  7 Festschrift (MORGENSCHWEIS), 343.  213ıhren gefallenen Helden ıne kurze stımmungsvolle Gedächtnisteier mıtDas Alte Gymnasium Regensburg  ın der Zeit des Nationalsozialismus  von  Siegfried Wittmer  Die Struktur der Schule vor 1933  Der Freistaat Bayern wurde ab 1921 stets von rechtsbürgerlichen Regierungen ge-  leitet. Deren bedeutendste Koalitionäre hießen Bayerische Volkspartei und Deutsch-  nationale Volkspartei. Die heimatverbundene, mit der Wiederherstellung der Mo-  narchie liebäugelnde' und den Berliner Zentralismus konsequent ablehnende BVP  wurde vorwiegend von konservativen Katholiken gewählt. Die dem Soldatenbund  „Stahlhelm“ nahestehende und in Bayern relativ kleine DNVP konnte besonders  mit den Stimmen von liberalen Protestanten rechnen. Sowohl die BVP als auch die  DNVP verabscheuten die Exzesse der Rätezeit?.  Ähnlich wie die beiden Regierungsparteien dachten auch die meisten der am Alten  Gymnasium lehrenden Philologen. Dem entsprechend hat der aus Ludwigshafen  nach Regensburg versetzte Oberstudiendirektor Dr. Georg Ammon am 2.April  1925 festgestellt: „An den vaterländischen Kundgebungen (Ruhr, Pfalz) ... beteilig-  ten sich Lehrer- und Schülerschaft in hervorragender Weise.“* 1924/25 lautete ein  Aufsatzthema: „Deutsch sein ist keine Frage der Staatszugehörigkeit, sondern eine  der Gesinnung und des Blutes.“ * Oberstudiendirektor Dr. Joseph Hirmer dankte im  März 1928 „für einen Vortrag von Herrn Hlawna über die Lage des Deutschtums in  Südtirol und im Sudetendeutschland“ (sic)*. Am 1.Oktober 1927 „wurde der 80. Ge-  burtstag des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg durch eine schlichte Feier in  der Aula begangen, wobei der Anstaltsvorstand eine der Bedeutung des Tages ent-  sprechende Ansprache an die Schüler richtete.“ Einen Monat später „widmete die  Anstalt ... ihren gefallenen Helden eine kurze stimmungsvolle Gedächtnisfeier mit  ... Kranzniederlegung am Ehrenmal.“® Dort stand: „Dulce et decorum est pro patria  mori“ (Horaz c. 3,2,13)’. Diese Beispiele für den bayerisch-deutschen Nationalis-  mus am Alten Gymnasium oder - wie man seinerzeit etwas salopp sagte — am Alten  Pennal - mögen genügen.  ! HUBENSTEINER, 343; VOLK, 519.  ? SCHWARZ, 454-517; BERGSTRÄSSER, 261-263, 275; HÖGNER, 36f. und 55f.; HELD, 61-68.  } JB 1924/25, 29; vgl. Festschrift (HÖNLE), 342.  * Ebd. 25.  > JB 1927/28, 31.  © Ebd. 32.  7 Festschrift (MORGENSCHWEIS), 343.  213Kranzniederlegung Ehrenmal.“ 0 Dort stand: „Dulce et decorum est Pro patrıa
morı“ (Horaz E 5213 Diese Beispiele für den bayerisch-deutschen Natıionalıs-
IMUS Alten Gymnasıum oder WwW1e INa  - selinerzeıt eLtwas salopp Alten
Pennal mogen enugen.

HUBENSTEINER, 343; VOLK, 519
2 SCHWARZ, 454—-517; BERGSTRÄSSER, 261-263, Z ÖGNER, 26 und 55f.: HELD, 6168

1924/25, £Y vgl Festschrift (HÖNLE), 347
Ebd
JB 1927/28, 31
Ebd
Festschrift (MORGENSCHWEIS), 3473
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Dıie se1lit 875 Agidienplatz 18 untergebrachte Schule W al 1811 aus der Ver-
einıgung VO Jesuıten- und Reichsstadtgymnasıum entstanden. Anschließend hatte
INa die I1 Anstalt nıcht 1Ur 1m 19 10‚ sondern auch bıs weıt 1ın dıe zweıte Hältte
des 20. Jahrhunderts hinein ”' ganz eintach zweıbahnıg geführt. Erstens gab dıe
„katholischen“, gewissermaßen 1ın der Tradıtion der Jesuiten stehenden, zumeıst VO
den Zöglıngen des Bischöflichen Knabenseminars Obermünster trequentierten D
Klassen. Denen standen zweıtens dıe prımär VO protestantischen Alaunern “
besuchten B-Klassen gegenüber. Deren Schülerheim, das Alumneum, befand sıch
Nau da, ursprünglıch das städtische Gymnasıum Poeticum gestanden hatte.
Be1 eiınem zahlenmäfßsigen Ungleichgewicht der Kontessionen wurden dıe Jjeweıls
kleineren Klassen mıt Buben Aaus$s Regensburg selbst, AUS den Seminarıen VO St Em-
meram Ü, Au ST Fidelis *, aus St Theresıia '5 oder aus der Dompräbende ın der
Orleansstrafße 16 aufgefüllt. Unter Umständen richtete INnan auch zusätzliche C-Klas-
SC  3 eın

dem Schuljahr 927/28 gab Alten Gymnasıum keine Israelıten mehr”;
denn deren Eltern bevorzugten seinerzeıt den nach 1919 Neuen Gymnasıum e1n-
gerichteten realgymnasıalen Zweıg (ohne Griechisch) ” und diıe selit 1907 ex1istle-
rende Oberrealschule mıiıt den we1l Fremdsprachen Französisc und Englisch ””
Oberstudiendirektor Dr. Joseph Hırmer stellte Ende eınes jeden Schuljahres STE-

reOLYpP test: „Mädchen gehören der Anstalt nıcht an  .« 20 In eiıner Zeıt, 1n welcher die
Koedukation nıcht als wünschenswert galt, erblickte dıe absolute Mehrheit der
Eltern 1n der seit 1911 existierenden Müllerischen Höheren Mädchen- und Frauen-
schule“, ganz besonders aber auch iın dem gleichzeıtig VO nstıtut der Englıschen
Fräulein eingerichteten Gymnasium“ Wwe1l hervorragende Bıldungsangebote für die
weıbliche Jugend.

Im Jahre 1933 wurden 1n Regensburg 81 106 Einwohner gezählt. 90,8 %o galten als
Katholiken, 8,2 o als Protestanten und $h Y als Israeliten®. Was Wunder, dass bıs
ZuUuUr widerrechtlichen „Machtübernahme“ des Rathauses durch die Nationalsozıalıs-
ten der VO Oberbürgermeıster Dr. Otto Hıpp 1M Bereich der Politik glaubwürdig
vertretene Katholizısmus 1n Regensburg „das Ma{ß aller ınge  «“ 25 war?

Ebd 264 und 297 Von 1875 bıs 1965
Ebd 245

10 Vgl JB 896/97
Vgl JB 1982/83, 27 (ohne Schülerheime).

12 Schüler des protestantischen Alumneums der cke Gesandtenstraße/Ölberg.
13 Marschallstraße

Kapuzıner 1n der Goethestraße
15 Unbeschuhte Karmelıiten in der Kumpfmühler Strafse

Hausnummer
17 JB 1927/28,

NOWAK,
19 ITTMER
20 JB 1931/32, und ötter.

WITTMER
272 ADLER/LANZENDÖRFER, 37-39, 42
23 REINDL, 382
24 LBRECHT,
25 REINDL, 381 un 384
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Dıe Schule VO 1933 bıs 1944

Die Ara Hırmer hıs 1939

Sechseinhalb Jahre hatte der verbindliche Humanıst Dr. Joseph Hırmer bereıts das
Ite Gymnasıum geleitet; da CENIPUPPTLE sıch 31.Januar 1933, eiınen Tag nach der
Ernennung Hıtlers ZU Reichskanzler, der 57-jährige Mathematıker Dr. Robert
Mayr“ als langjährıges NSDAP-Mitglied. Zum Entsetzen der Klasse hatte die-
ser komplett braun unıtormierte Oberstudienrat mit dem Spıtznamen „Moar“
Begınn des Unterrichtes seıne gestreckte Rechte 1ın eiınem Wıinkel VO  - IWa 100 rad
erhoben und „Heıl Hıtler“ gerufen. Dıie Buben erwıderten „Guten Morgen, Herr
Protessor“. YrSt nach dem scharten Betehl „Nachsagen- wıederholte dıe verdutzte
Klasse zögerlıch die VO dem gefürchteten Mathematiklehrer geforderten Wel
Worte“. Am 1. März 1935 unterrichteten zusätzlıich Dr. Mayr Wel weıtere
NSDAP-Mitglieder als Studienräte: Der Germanıst Dr. eorg ayer (Spitzname
„Schore“ und der Aaus Bamberg stammende Chemiker Johann Kratzer (Spitzname
„Baucherl1“)”. Nıemand hıelt Kratzer für eınen ANazı“, obwohl längere eıt als
Vertrauensmann der Hiıtlerjugend fungierte ” Von dem 8972 1ın Neumarkt gebore-
NCN eorg ayer sınd tfolgende für ıh: typische Satze überliefert: „An Kommunion-
NZU habts, WAar HJ-Uniform net  « 52 und „Wıllst Watschn odar Arrest?“ ”
ayer sah 9. November 1938 be1 der Zerstörung der Schautfenster jüdıscher
Geschäfte Des ötteren W ar nıcht richtig vorbereiıtet. Fın Schüler kommentier-

b 34dann: „Heute hat wieder eiınen Schweftel zusammengeredet.
Im Schuljahr 934/35 besuchten 626 Buben das Ite Pennal. Lediglıch 168 davon

Regensburger. Dıie übrıgen 45®% mu{ften ın eiınem der fünf miıt dem ymna-
S1um verbundenen Schülerheime wohnen ”. Von diesen markiıerten das katholische
Biıschöfliche Knabenseminar Obermünster und das protestantische Alumneum WwWwel
den Charakter des Alten Gymnasıums 1ın der eıt des Nationalsozialismus beson-
ders prägende Posıtionen.

933 eıtete Anton Meındl,; eın schlanker, korrekt dunkel gekleideter
Priester, das Obermünster-Seminar. Durch seıne Selbstdiszıplın und durch seıne
eıgene täglıche Pflichterfüllung gab den ıhm anvertirauten Zöglingen das beste
Beispıiel. Dıiese fast alle Aaus kinderreichen, ın bescheidenen “ Verhältnissen

26 StA (NSDAP Kreisleitung Regensburg 45); Mitglıed seıit 11  ° 19728 (Nr. 90085); ab Maäarz
1937 1n Gauting, Pippinstraße 4; Aloıs ÖONLE Z 12.06 gefürchtet, „langhaxat“;
37 ‚alterprobtes Mitglied der Parteı und überzeugter Vorkämpfter der natiıonalsozialisti-
schen Weltanschauung.“27 Abk für: Natıionalsozıialıistische Deutsche Arbeıiterpartel.28 Festschrift (MORGENSCHWEIS), 345

StR (Fb Joseph SCHNEEBERGER 23 11.06
StA (NSDAP Kreisleitung Regensburg 45) Mitglied seıit 1.5.1933 (Nr. Hans

SCHLEMMER 12.06
JB 1936/37, 35i Friedrich FREYTAG 12.06
OSe: HOoHL 12.06
Hannes SCHNEEBERGER 19.11.06
Joseph SCHNEEBERGER 4.2.07; FREYTAG, Tagebuch35 1934/35,
JB 1936/37, Beruf des Vaters: 12 Bauer, Schneıider, Arbeıter, 1 Schlosser (von

ınsgesamt Seminarısten).
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lebenden Famiılien. Deren begabte Söhne zumelıst auf den Rat eınes Lehrers
oder Pftarrers nach Obermünster un! damıt das Ite Gymnasıum gekommen.
Diese Buben lebten mıiıt der Kirche, stellten keine Ansprüche und ernten tleißig.
Meıindl! WAarlr SIrCNg, aber auch hilfsbereit” und gewissermaßen allgegenwärtig. Weil
die Nationalsozialisten das IN Obermünster lıeber heute als INOTISCH geschlossen
hätten , mu{fßte sıch der Dırektor ımmer vorsichtig und oft PasSıv verhalten.
Meınd| wurde durch die treundliıchen Prätekten Franz Hıltl, Dr. Isıdor Schindler
und Heıinrich Kammerer tatkräftig unterstützt ”?. Die rund 200240 „Pfarrabuam“
VO  > Obermünster, die sıch oft als „Kleri-Stunkerl« verspotten lassen mufß-
ten, lebten theozentrisch. Sıe ımmun gegenüber dem anthropozentrischen
Natıionalsoz1ijalısmus.

Die Zahl der Schüler des protestantischen Alumneums schwankte zwıschen F 1m
Jahre 19372 und 1mM Jahre 19384 Dıie Väter der Alauner gyaben tolgende Berufe

Forstmeıster, Apotheker, ÄArzt, Amtsrichter, ev. luth. Pfarrer, Gutsverwalter,
Oberstleutnant a I3 Als Direktor funglerte zunächst der 18/4 ın Neustadt Aisch)
geborene protestantische Konrektor“ des Alten Gymnasıums, Leutnant d
Mitglied des Stahlhelms 45 Heıinrich Kübel*® VDer VO der Bubenreuther ” Burschen-
schaft kommende Dırektor mıt dem Spıtznamen ALAStE“ »”  al hart 1M erzieherischen
Fordern, aber ın der Strenge VO verhaltener (Cjüte und sarkastıschem Humor be-
seelt.“ Er richtete 1M Alumneum ıne Bastel- und Handwerkstube 1n. In der Wıl-
helmstrafße hat Kübel einen urn- und Spielgarten mıt Kegelbahn und einem Kleıin-
kaliıberschiefßstand geschaffen””. Der „treudeutsche  « 497 Kübel wurde se1ıt 1925 VO  ;

dem „Inspektor“ (späterer Tiıtel Präfekt) Dr. Max Sack ” unterstutzt. ber ıhn hat
sıch 50 Jahre spater der auch zwıschen 1933 und 1945 treu lutherische?
Erlanger (ab 946 Göttinger) Theologieprofessor Wolfgang TIrıllhaas geäußert: „  Is
ıch, trısch gebackener (Regensburger) Stadtvıkar, 1M Protestantischen Alumneum
dem Direktor Kübel) meıne Aufwartung machte, begegnete mir 1m Flur eın Mann,
der mir durch seıne schwere Kriegsverletzung der Schläfe unverwechselbar
gekennzeıichnet als steier Horer Pfänders“ ın allen Vorlesungen aufgefallen WATrl. Es

37 Hannes SCHNEEBERGER 18 1.0  N
38 Aloıs NLE 18 1.0  N
39 Festschrift AT), 324 und Aloıs ONLE 18 T  \
40 JB 1931/32, 24 und 1937/38, F

Vgl MITTELBAYERISCHE ZEITUNG Helmut WANNER) VO 21 1988
42 JB 1931/32, 24 und JB 1937/39, 23

JB 937/33 $
Offizieller Tıtel Oberstudıienrat.

45 Wehrorganısatıon der DNVPZ.
StR (Fb
Eıne gyute Fußstunde nördlıch VO Erlangen gelegen.48 SCHLICHTING (Der Schatz), 315

49 Vgl JB 1937/38,
Geb 4.72_1900 als Arbeitersohn ın Erlangen; Oberrealschüler ın Nurn-

berg; Kriegsfreiwilliger 1mM bayer. Infanterieregiment; 1919 1mM Freikorps Epp; bıs 1925
Studium der Phiılosophie der LM München; 1926 Latınum Neuen Gymnasıum
Regensburg; 1933 Ratsherr und Verwaltungsrat staädtischen Schulen 1n Regensburg; lut-
ordensträger; NSDAP-Mitgliedsnummer Angaben VO Gernot SACK 11:1Z,.06:
HALTER, 11 ZWECK, 201; UHA/BERNDT, 9 SCHLICHTING, 315 {

WENDEHORST, 171 R 179 fn 206
Alexander Pfänder 8/0—1 941), Phänomenologe ın München.
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WAar Dr. Max Sack, der ınzwıschen be1 Ptänder promovıert hatte un! 1U  -
Alumneum Inspektor WTrwar Dr.Max Sack, der inzwischen bei Pfänder promoviert hatte® und nun am  Alumneum Inspektor war ... Wir machten uns bekannt, und alsbald vereinbarten  wir ein philosophisches Colloquium, das wir, wenn auch nur selbander, mit aller  akademischen Disziplin durchführten. Erst lange Zeit über die Wertlehre (sic), dann  über Nietzsches Philosophie, wobei wir fernab von allen weltanschaulichen  «54  Interessen ... Nietzsche-Texte auf ihren Sachgehalt befragten.  1934 übernahm Dr. Max Sack anstelle des seinerzeit 60jährigen Heinrich Kübel die  Leitung des Alumneums. Wie dieser hielt er eine Morgen- und eine Abendandacht.  Er betete mit seinen Alaunern vor und nach dem Mittagessen, nahm am sonntäg-  lichen Gottesdienst teil und wanderte an den Sonntag-Nachmittagen mit allen  Buben ins Freie. Man nannte diese Exkursionen „Trieb“”. Dr. Sack war immer ein  Suchender, ein ıAö - G00C.  Er kam vom romantischen Pathos des Kriegspoeten Walter Flex°® über „das von  allen menschlichen Satzungen entlastete Bewußtsein“ der Phinomenologen” zum  Latinum und zum christlichen Humanismus lutherischer Prägung. Der Bildungsweg  des Dr. Sack kann als kompliziert bezeichnet werden. Ehrlich war er allemal.  Joseph Goebbels hatte den 21.März 1933 als „Tag der nationalen Erhebung“ ®  proklamiert. Deshalb mußten sich 1934, ein Jahr später“, alle Lehrenden und  Lernenden eine Rede Hitlers anhören®. Zum Abschluß der Übertragung aus Berlin  wurden im Schulhof des Alten Gymnasiums das Deutschland- und das zur zweiten  Nationalhymne erhobene Horst-Wessel-Lied® gesungen. Dabei kam es zu einem  Eklat; denn der aus Nagel“ im Fichtelgebirge stammende Waldarbeitersohn Ludwig  Kilgert®, ein Obermünsterseminarist, nahm beim Absingen beider Lieder weder  seine Mütze ab noch streckte er die rechte Hand zum Hitlergruß aus. Da riß ihm ein  HJ-Führer, möglicherweise ein Alauner“, die Mütze vom Kopf. Doch Ludwig ver-  teidigte sich mit seinem hölzernen Violakasten. Es kam zu einer Rauferei, in deren  Verlauf Ludwig von anderen herbeieilenden HJ-Freunden zu Boden geworfen  wurde. Ein in der Nähe stehender Professor half ihm wieder auf die Beine. Der  Oberstudiendirektor erklärte später: „Für mich sind beide Teile gleich schuld; der  eine durfte nicht hinschlagen, der andere durfte nicht zurückschlagen. Die Sache ist  damit erledigt.“ Doch der von der NSDAP mit dem Goldenen Parteiabzeichen  geehrte Oberstudienrat Dr. Robert Mayr® forderte im Einklang mit der national-  sozialistischen, Wahres und Falsches vermischenden Regensburger Journaille®, dass  » Max SaAck: Die Verzweiflung, eine Untersuchung ihres Wesens und ihrer Entstehung,  Diss. München 1930.  * TRILLHAAS, 75.  5 SCHLICHTING, 315 ff.; Gernot SACK am 11.12.06 und am 25.1.07.  5 Vgl. Fıex, 110 f.  ” Vgl. PHILOSOPHISCHES WÖRTERBUCH, 440.  5 FEST, 555.  5” Am 21.3.1934.  ® Festschrift (HAGEDORN: 276; MaI: 318 f.; A. KILGERT: 339).  *! Kampflied der NSDAP (Die Fahne hoch ...“), nach seinem Verfasser, einem 1907 in  Bielefeld geborenen und 1930 in Berlin ermordeten Studenten benannt.  %® Dekanat und Landkreis Wunsiedel.  %® Geboren am 3.10.1911 (JB 1934/35, 19).  © Friedrich FREYTAG am 21.12.06: Mir hat einmal ein Alauner in der Predigergasse meine  hellrote Schülermütze heruntergerissen.  ® Festschrift (A. KILGERT), 340.  ° Ebd. (HAGEDORN:), 276 f.  212Wır machten unls bekannt, und alsbald vereinbarten
WIr eın philosophisches Colloquium, das WITF, Wenn auch 1Ur selbander, mMit aller
akademischen Diszıplin durchführten. ISt lange elt über die Wertlehre (sıC), dann

über Nıetzsches Philosophıe, wobei wır fternab VO allen weltanschaulichen
54Interessenwar Dr.Max Sack, der inzwischen bei Pfänder promoviert hatte® und nun am  Alumneum Inspektor war ... Wir machten uns bekannt, und alsbald vereinbarten  wir ein philosophisches Colloquium, das wir, wenn auch nur selbander, mit aller  akademischen Disziplin durchführten. Erst lange Zeit über die Wertlehre (sic), dann  über Nietzsches Philosophie, wobei wir fernab von allen weltanschaulichen  «54  Interessen ... Nietzsche-Texte auf ihren Sachgehalt befragten.  1934 übernahm Dr. Max Sack anstelle des seinerzeit 60jährigen Heinrich Kübel die  Leitung des Alumneums. Wie dieser hielt er eine Morgen- und eine Abendandacht.  Er betete mit seinen Alaunern vor und nach dem Mittagessen, nahm am sonntäg-  lichen Gottesdienst teil und wanderte an den Sonntag-Nachmittagen mit allen  Buben ins Freie. Man nannte diese Exkursionen „Trieb“”. Dr. Sack war immer ein  Suchender, ein ıAö - G00C.  Er kam vom romantischen Pathos des Kriegspoeten Walter Flex°® über „das von  allen menschlichen Satzungen entlastete Bewußtsein“ der Phinomenologen” zum  Latinum und zum christlichen Humanismus lutherischer Prägung. Der Bildungsweg  des Dr. Sack kann als kompliziert bezeichnet werden. Ehrlich war er allemal.  Joseph Goebbels hatte den 21.März 1933 als „Tag der nationalen Erhebung“ ®  proklamiert. Deshalb mußten sich 1934, ein Jahr später“, alle Lehrenden und  Lernenden eine Rede Hitlers anhören®. Zum Abschluß der Übertragung aus Berlin  wurden im Schulhof des Alten Gymnasiums das Deutschland- und das zur zweiten  Nationalhymne erhobene Horst-Wessel-Lied® gesungen. Dabei kam es zu einem  Eklat; denn der aus Nagel“ im Fichtelgebirge stammende Waldarbeitersohn Ludwig  Kilgert®, ein Obermünsterseminarist, nahm beim Absingen beider Lieder weder  seine Mütze ab noch streckte er die rechte Hand zum Hitlergruß aus. Da riß ihm ein  HJ-Führer, möglicherweise ein Alauner“, die Mütze vom Kopf. Doch Ludwig ver-  teidigte sich mit seinem hölzernen Violakasten. Es kam zu einer Rauferei, in deren  Verlauf Ludwig von anderen herbeieilenden HJ-Freunden zu Boden geworfen  wurde. Ein in der Nähe stehender Professor half ihm wieder auf die Beine. Der  Oberstudiendirektor erklärte später: „Für mich sind beide Teile gleich schuld; der  eine durfte nicht hinschlagen, der andere durfte nicht zurückschlagen. Die Sache ist  damit erledigt.“ Doch der von der NSDAP mit dem Goldenen Parteiabzeichen  geehrte Oberstudienrat Dr. Robert Mayr® forderte im Einklang mit der national-  sozialistischen, Wahres und Falsches vermischenden Regensburger Journaille®, dass  » Max SaAck: Die Verzweiflung, eine Untersuchung ihres Wesens und ihrer Entstehung,  Diss. München 1930.  * TRILLHAAS, 75.  5 SCHLICHTING, 315 ff.; Gernot SACK am 11.12.06 und am 25.1.07.  5 Vgl. Fıex, 110 f.  ” Vgl. PHILOSOPHISCHES WÖRTERBUCH, 440.  5 FEST, 555.  5” Am 21.3.1934.  ® Festschrift (HAGEDORN: 276; MaI: 318 f.; A. KILGERT: 339).  *! Kampflied der NSDAP (Die Fahne hoch ...“), nach seinem Verfasser, einem 1907 in  Bielefeld geborenen und 1930 in Berlin ermordeten Studenten benannt.  %® Dekanat und Landkreis Wunsiedel.  %® Geboren am 3.10.1911 (JB 1934/35, 19).  © Friedrich FREYTAG am 21.12.06: Mir hat einmal ein Alauner in der Predigergasse meine  hellrote Schülermütze heruntergerissen.  ® Festschrift (A. KILGERT), 340.  ° Ebd. (HAGEDORN:), 276 f.  212Nıetzsche-Texte auf ıhren Sachgehalt befragten.

1934 übernahm Dr. Max Sack anstelle des seinerzeıt 60jährigen Heınrich Kübel die
Leıtung des Alumneums. Wıe dieser hielt ıne Morgen- und ıne Abendandacht.
Er betete mıiıt seınen Alaunern VOT und nach dem Miıttagessen, nahm soNNtag-lıchen Gottesdienst teıl un wanderte den Sonntag-Nachmittagen MI1t allen
Buben 1Ns Freıie. Man annte diese Exkursionen „Irieb“ 9 Dr. Sack War ımmer eın
Suchender, eın DLAO

Er kam VO romantiıschen Pathos des Kriegspoeten Walter Flex ”® über „das VO
allen menschlichen Satzungen entlastete Bewußtsein“ der Phänomenologen ” Zzu
Latınum und zu christlichen Humanısmus lutherischer Praägung Der Bıldungswegdes Dr. Sack kann als komplizıert bezeichnet werden. Ehrlich W ar allemal.

Joseph Goebbels hatte den 21.Mäarz 1933 als „Tag der natıonalen Erhebung“ ”proklamiert. Deshalb mufßten sıch 19534, eın Jahr später ””, alle Lehrenden und
Lernenden ıne Rede Hıtlers anhören . Zum Abschlufßß der Übertragung Aaus Berlin
wurden 1mM Schulhot des Alten Gymnasıums das Deutschland- un! das JuUT.: zweıten
Natıonalhymne erhobene Horst-Wessel-Lied®' Dabei kam eiınem
Eklat; denn der N Nagel®“ 1M Fichtelgebirge stammende Waldarbeitersohn LudwigKilgert”, eın Obermünsterseminarist, nahm beim Absıngen beıder Lieder weder
seıne Mütze ab noch streckte die rechte and ZUuU Hitlergrufß A4AUuUSsS. Da ri(ß ıhm eın
HJ-Führer, möglıcherweise eın Alauner®, dıe Mütze VO Kopf. och Ludwiıg Ver-

teidigte sıch mıt seiınem hölzernen Violakasten. Es kam eiıner Raufereı, in deren
Verlauf Ludwig VO anderen herbeieilenden HJ-Freunden Boden gewortenwurde. FEın ın der ähe stehender Professor half ıhm wıeder auf die Beıine. Der
Oberstudiendirektor erklärte spater: „Für mich sınd beide Teıle gleich schuld; der
ıne durfte nıcht hinschlagen, der andere durfte nıcht zurückschlagen. Dıie Sache 1St
damıt erledigt.“ och der VO der mıiıt dem Goldenen Parteiabzeichen
geehrte Oberstudienrat Dr. Robert Mayr” torderte 1m Eınklang mMit der natıonal-
sozlalıstischen, Wahres und Falsches vermıschenden Regensburger Journaille®, dass

Max SACK: Dıie Verzweiflung, eıne Untersuchung ıhres Wesens und ıhrer Entstehung,Dıss München 1930
IRILLHAAS, 75

55 SCHLICHTING, 315 ff.; Gernot SACK 11 12.06 un! 25 86}  N
Vgl FLEX, 110

5/ Vgl PHILOSOPHISCHES W ÖRTERBUCH, 440
58 FEST, 555

Am 21 : 1934
60 Festschrift (HAGEDORN 276; MaAaI 318 f.; ILGERT:! 339)

Kampflied der (Dıe Fahne hoch ach seiınem Verfasser, einem 1907 1n
Bielefteld geborenen und 1930 ın Berlin ermordeten Studenten benannt.

Dekanat und Landkreis Wunsıedel.
63 Geboren 10.1911 (JB 1934/35, 19)

Friedrich FREYTAG 21 12.06 Mır hat eiınmal eın Alauner ın der Predigergasse meıne
eilrote Schülermütze heruntergerissen.65 Festschrift KILGERT), 340

Ebd (HAGEDORN:), 276
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Ludwig Kılgert, dessen Vater 1mM Ersten Weltkrieg gefallen Wäl, mM1t eiınem Direkto-
ratsverweıls bedacht werden musse; W d schliefßlich auch geschah .

Dadurch, dass Hırmer ın eiınem zweıtrangıgen Punkt Verweıs) nachgegeben
hatte, heben das Ite Gymnasıum mıtsamt Obermünster, Fıdelıis (Kapuzıner) und
Theresıa (Karmeliten) zunächst unbehelligt. Während das VO  - dem ma{fßvollen Stu-
dienrat Franz Biller® geleitete „Staatlıch verwaltete Schülerheim der Marschall-
straße iın Regensburg  « 697 (St. Emmeram) für die Nationalsozialisten keıin Problem
darstellte, gab offene Fragen beım Alumneum. Dessen Direktor Waltr ‚War Mıt-
olıed, aber keine Marıonette der Dr. Max Sack dachte sowohl national als
auch ıberal als auch christlich. Deswegen wurde persönlıch oft DEeEWAaArNT und ın
IM  I Teletonanruten mehrtach beschimpft””. Dıi1e Lage des Alumneumchets
WAar auch deswegen prekär, weıl sıch eindeut1g VO dem Stadtvikar Daum, einem
tanatischen Anhänger der Deutschen Christen, absetzte/!. Dass Dr. Sack sotort be]
Begınn des Zweıten Weltkrieges Zur Wehrmacht einberuten wurde, dürfte manchen
Mitgliedern der Regensburger nıcht unangenehm SCWESCH sein  dr

Hıtler hatte manches realisieren versprochen, W as schon die Rektoren Dr. ar|
Rück”, Dr. eorg Ammon“* un:! Dr. Joseph Hirmer ” für richtig gehalten hatten:
Die Rückgabe des Saargebietes un die Eingliederung sowohl Deutsch-Österreichs
und einzelner deutschsprachiger Gebiete der TIschechoslowakischen Republık 1ın das
Deutsche Reich uch SCH des 20 Julı 933 miıt dem Vatıkan abgeschlossenen
Konkordates”® dürften anfangs ZeWlSSeE Sympathıen tür Hıtler durchaus vorhan-
den SCWESCH se1n. Dıie zwıschen dem Alten Pennal und der unstrıttigen
Tendenzen die Vertrage VO Versaıilles und St Germaın spiegeln sıch 1in Auf-
satzthemen wieder ”. Da sollten Schüler beispielsweise dem Imperatıv Hans
Schemms /® „Macht mı1r die Ostmark stark!“ Stellung nehmen. Eın anderes Thema
hiefß „Das Deutschtum ın der ehemalıgen österreichıisch-ungarischen Monarchie“.
och dann näherten sıch die IThemen immer stärker der Parteı „Es hat jeder nıcht

sıch alleın denken, sondern die Gemeinschaft (Der Führer) oder: „Der
deutsche Arbeitsdienst””, eın Eckpfeıiler 1mM Wiıederautbau uNsecCIcCcsS Reiches und
Volkes“ oder: „Wır sınd 1U einmal ın eiıner Festung (Hermann Göring)u oder:
„Tacıtus, Germanıa duces exemplo potıus qUamı ımper10 ıne Betrach-
tung über Obrigkeıts- und Führerstaat“ oder: „Der Krıeg, der Beweger des Men-

6/ Ebd AT), 319
68 Germanıst, geb 1893 ursprünglıch Heeresoberschulrat BPh]J 1951, 29)

[)as Wort „Emmeram“ wurde oftfiziell vermieden, 1M Sprachgebrauch nannte INan das
Heım jedoch weıterhın „Emmeram“. Erich LASSLEBEN 7 11.06

Gernot SACK 15.12.06
Vgl DOLLINGER, 409—412; WITTMER 122

72 (Gernot SACK ı} 12.06
73 Festschritt (HAGEDORN), 273 9—1

Ebd., 275 O1
Ebd., 275 a1b 1926
PFISTER,

77 1936/37, z
78 Hans Schemm, Lehrer; ab 1933 Gauleiter der „Ostmark“ (Sıtz ın Bayreuth); bayerischer

Kultusminıister: gestorben 1935 (Flugzeugabsturz); vgl ZIEGLER, 19
emeınt 1St Hıtler.

80 Abk. RA se1it 1935 halbjährige Arbeitsdienstpflicht.
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CLschengeschicks Überdies wurde betont, dass „mıit den tührenden Stellen der
Hıtlerjugend“ eın erfreuliches Vertrauensverhältnis herrsche. Sowohl der Turnsaa|l
als auch der Spielplatz des Gymnasıums stünden mındestens eiınmal 1n der Woche
der FÜ Zur Verfügung ”.

Gleichzeıitig wurde 1n den Verlautbarungen des Alten Gymnasıums testgestellt,dass sıch dıe katholischen Buben treiwillig un zahlreich den sonntägliıchen
Schulgottesdiensten 1n der Domuinikanerkirche beteilıgten. Ausdrücklich dankte
Dr. Hırmer dem Bischöflichen Knabenseminar Obermünster für die musıkalıische
Begleitung einzelner heiliger Messen und des viermal 1mM Jahre üblıchen Kommu-
nıonempfanges der Schüler. Immer wıeder rachte der Oberstudiendirektor „Seiner
Exzellenz, dem hochwürdıgsten Herrn Diözesanbischoft Dr. Michael Buchberger
den ehrerbietigsten Dank“ tür die Spendung des heiligen Sakramentes der Fırmung
Zzu Ausdruck. Fuür die evangelıschen Schüler se1l steht 1mM Jahresbericht
936/37 das Schuljahr „Mit eiınem teierlichen Gottesdienst“ begonnen und
geschlossen worden. Zweımal habe INan zusätzlıch eınen Jugendgottesdienst mıt
anschließender Feier des heilıgen Abendmahles veranstaltet *. Im Jahresbericht
937/38 tehlt eın Hınweiıs darauf, dass ab dem Dezember 1937 der bıs dahın VO
den Protessoren Karl Büchele, Joseph Hammer und Joseph Kagerer erteıilte He-
bräischunterricht verboten worden war®”.

Ab dem August 1938 durften dıe öheren Lehranstalten 1L1UT solchen Buben ıne
Schulgeldermäßigung einräumen, die 1n der H]J organısıert waren ®®. Für die AUS

Elternhäusern stammenden Obermünsterer WAar das ıne Katastrophe. och
da bestimmte 25. März 1939 eın Gesetz, dass alle 14-18-jährigen iın die Hıtler-
jugend eintreten müßten”. Iso wurden auch die Seminarıisten Hıtlerjungen mıt der
Aussıicht, dass S1e trühestens ab dem 1. Aprıl 1940 1n den Genufßß eiıner Schulgeld-
ermäßigung kommen könnten ®. Dırektor Anton Meınd!| sah verantwortungs-bewufßt w1e€e W ar streng darauf, dass die Seminar-H]J tadellos hre Appelle abhielt.
Er SsOorgte OS selbst dafür, dass einer seıner Zöglınge, der seinerzeıt 15)jährige Jo
hann Priller, Scharführer 1n der VO dem ahnungslosen Volker aaf geleiteten H]
Gefolgschaft wurde. Der clevere Priller hat seıne Heımabende ZuUur Zufriedenheit
aller, des Seminardıirektors und des Gefolgschaftsführers, 1mM südlichen urm des
Jakobstores gehalten ®. Für dıe Qualıität der Seminarısten spricht auch folgende
Feststellung eiınes Hiıtlerjungen AUS dem Staatlıchen Schülerheim der Marschall-

cstrafße nach einem Sportwettkampt: „Die Pfarrabuam SAalml bessa z wen Ww1e mıa.
Bıs ZUu Frühjahr 1938 mochte der rüstige Dr. Joseph Hırmer des Falles

Kilgert gedacht haben, dass das seıt dem Jahre 933 sowohl christlich-national”
als auch (entgegen seınen Wünschen) natıonalsozıalıistisch gepragte Gymnasıum 1n
halbwegs verantwortbaren Formen weıterhın leiten könne. IDE besuchte März

JB 1937/38, 28%
83 Ebd., un:! 1936/37, 35

JB 1936/37, 31
85 Ebd., 3’ ‚AUBE:;

LAUBE,
SHIRER, 248
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Lothar WEBER O/; arl KATZENMÜLLER o 9 Johann PRILLER Dr

4O Erich LASSLEBEN 23.11.06 Zur HJ-Gliederung: 10-14-Jjährige Deutsches Jungvolk
(D]J) iın der HJ
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der seinerzeıt 50-jährige Staatssekretär Dr. Ernst Boepple ” 1n Begleitung des ber-
studienrates Altred Schneidawind ” Regensburg. Zuerst gingen dıe beiden I11-
InNnenNn mıt Oberbürgermeister Dr. Otto Schottenheim 1n das Müller’sche Mädchen-
lyzeum, dann in das Lyzeum mıt Mädchen(real)gymnasıum der Englischen rau-
lein  Ka und schließlich auch in das Ite Gymnasium ” Eineinhalb Monate ach seıner
Visıte 1ın Regensburg, Aprıl, eıtete Boepple die widerrechtliche * Schließung
des Institutes der Englıschen Fräulein eın ach eiınem weıteren Monat,
31. Maı, Lrat Dr. Joseph Hırmer „auf eigenen Wunsch“ ın den Ruhestand ”. Dıie
Vermutung, dass die Pensionierung des Oberstudiendirektors Dr. Hırmer dıe Folge
des Gespräches mıt dem sehr dırekt agıerenden NSDAP-Staatssekretär SCWESCH Ist,
dass sıch also wenıger eın POSLt hoc, sondern vielmehr eın propter hoc
gehandelt hat, wırd gestutzt beim Blıck auf dıe Direktoren der anderen Regens-
burger Höheren Lehranstalten: Ludwig Pongratz (Oberrealschule) ”, Dr. ugust

100Steıier und seın Nachfolger Hans Gallwitzer !” (Neues Gymnasıum) eben-
w1ıe Dr. Hans Mühlbach ! (Oberschule für Mädchen i E: "P) Mitglieder der

Dem Staatssekretär AaUuUsSs München mu{fsten emnach Zzweı Schulen 1ın
Regensburg mifstallen: Das miıt dem Institutum Beatae Marıae Vırginis verbundene
(Real)gymnasıum tür Mädchen und das Ite Gymnasıum. Dıie ıne Schule wurde
1. August 1939 zwangsweıse geschlossen, wodurch deren Oberstudiendirektorin
Dr. Melchiora Staudinger ‘” automatısch ıhr Amt verlor. Zeıtgleich bekam die

105andere mifßliebige Schule nach eiınem beachtlich langen nterım VO:  3 18 Onaten
eınen ucCn, jetzt parteikonformen Chet. Damıt WAar 1. August 939 dıe Ara
Hırmer endgültig eendet.

Dıie Ara Kerber 0108 1939 hıs 1944

Dr. Robert Kerber hıefß der 1NCUC Amtsvorstand mıiıt seiınem vollen Namen
hatte seıne Lehrtätigkeit 1n Ansbach begonnen. Er WAar danach über Öttingen (ım
Rıes) und Neustadt/Aısch 937 als Oberstudiendirektor das humanıstische Gym-
nasıum TIraunsteıin gekommen ” Beıde, Hırmer und Kerber, hatten die klassıschen
Sprachen studiert. Beıide galten als vorzügliche Philologen. Hırmer WAar unterSetZzlL,
der 18 Jahre Jüngere Kerber grofß, schlank und blaß Hırmer wiırkte durch seıne

92 BPh]J 1938, 41 *; Boepple W ar VO! Jr 1934 bıs M 1937 Staatsrat SCWESCH.93 Ebd geb 2  O 1892
94 WITTMER 133
95 JB 1937/38, 35
I6 ZIEGLER, 270
9/ WITTMER 134
9 Festschrift (HAGEDORN:;, 277)
99 StAÄA (NSDAP Kreisleitung Regensburg 45) Mitglıed se1lit 1.5 1933 (Nr.100 Ebd., Mitglıed se1it 1.5.1933 (Nr.
101 NOWAK, 5 9 BPhJ 1938, (geb 29.4.1887; bıs 1938 Studienprofessor der Ober-

realschule Rosenheim).
102 StA (NSDAP Kreisleitung 45) Miıtglıed selit 1933 (Nr.

AA Entwicklung“; VO 1938 bıs 1940 offizielle Beifügung ZU Schulnamen: WITTMER
131

104 ÄDLER / ANZENDÖRFER 4 ’ 51,
105 Festschrift (HAGEDORN), 277
106 BPhJ 1938, 6) ‚AUBE,
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überlegene Ruhe, Kerber seıner exXtrem natiıonalsozialistischen Häresıe durch
seın ehrliches Zuhören 1mM Viıer-Augen-Gespräch und seıne mehrtach bewiesene
Hıltsbereitschaft !” Hırmer WAar mıiıt einer Arbeıiıt über die „Entstehung und Kom-
posıtıon der Platonischen Politeia“ promovıert worden, Kerber mıiıt eiıner Dısser-
tatıon über „Hölderlins Verhältnis Homer  “ 108' Hırmer WAar katholisch, Kerber
(ursprünglich protestantisch) ab 1940 bekenntnisfrei !”

Dr. Kerber War der Sohn des umtriebigen Karl Kerber, der das RegensburgerStaädtische Mädchenlyzeum VO 901 bıs 1924 vorzüglıch geleıitet hatte ‘! Der NECUEC
Oberstudiendirektor ırug bei Schulteijern ımmer ıne braune SA-Unitorm ..
Öffentlich bekannte dann seinen Glauben den „Führer“. Dabe! hat sıch e1IN-
mal auch abfällig über diıe Instıtution des Papsttums geäußert '“ Eın anderes Mal
erklärte CT, dass 1939 der Krıeg dem Deutschen Reıiche „aufgezwungen“ worden
SC*113 Kerber arrangıerte entsprechend dem VO der propagıerten „Mythuse 114 ®°des Blutes Könıuigswieser Park, unwelıt der dortigen Van-Zuylen-Kapelle, auch
neuheidnische Hochzeitsfeiern.'!  9

Schon 1mM Frühjahr 940 tehlte ın der Klasse plötzlich das Kreuz 116  . ebenso eın
Jahr spater, Aprıl 1941, iın eıner Klasse 117 ıne Woche danach, 23 Aprıil
1941, ordnete das Bayerische Staatsmıinıiısterium tür Unterricht und Kultus 1ın einem

118Schreiben „dıe Herren Regierungspräsidenten119
und die Dırektorate der öheren

Lehranstalten d „dass der Unterricht Stelle eiınes Gebetes mit einem gee1g-Tages- oder Wochenspruch aus dem natıonalsozialistischen Gedankengut oder
eiınem Lied der Hıtlerjugend begonnen und beendet“ werden musse. Damals soll
Studienprofessor Friedrich Rendle tfolgende Satze gesprochen haben „Liebe Kınder'!
Früher die Leute Banz dumm, da haben die Leute gebetet. Heute sınd die
Leute SaMNzZ gescheit. Heute machen s1e Sprüche. uch Führer Adolft Hıtler
macht Sprüche. Eınen dieser Sprüche werde iıch Jetzt vorlesen.“ 120 Am ZAprıl 1941
wIıes der Mınıster Adolt agner schließlich noch daraut hın, dass „kırchlicher Bıl-
derschmuck, auch WEENNn künstlerischen Wert besitzen sollte, SOWI1e Kruzitixe ın
der Schule talschen Platz“ sejen !?! Bereıts 1938 hatte das „Reıchs- und Preufßi-
sche Mınısteriıum tür Wiıssenschaft, Erzıehung und Volksbildung“ die Religionslehreeiınem Fach mıit insgesamt zwolft Wochenstunden degradiert ‘““. 1941 ging INnan

107 Albert und Dr. ermann REICHL 4.2.07; Lothar EBER FQ 07i FREYTAG
(Tagebuch), 39 (13 Georgine STAIL 1.0  N

108 ‚AUBE:;,
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118 Mıttelbehörde für die Volks- und Berutsschulen.

Oberstudiendirektoren, dıe unmıttelbar dem Kultusministeriıum nachgeordnet120 Festschrift (KAPPL), 293
121 KIRCHE BAYERN, 265-267; ZUuUr Person Wagner vgl BGBR 15 (1981), 181122 RUST,
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noch weıter: Der Religionsunterricht enttie]l komplett *. Fuür das Fach Leibes-
124erziehung wurden dagegen 1M SANZCH Wochenstunden eingeplant

Weder Philologen *” noch Theologen noch Prätekten noch Gymnasıasten noch
deren Eltern konnten den beständıgen Angriffen der nationalsozialistischen Obrıg-
keıt auf hre Religion miıt Gewalt entgegentreiten. Möglıch WAar I11UT das Ausweıchen,

126eventuell eın passıver Wıderstand, die Camouflage und allentalls der Kampf mıiıt
dem Wort dıe Erhaltung der eigenen Posıtion 127 IDE erreichten ZU Beispiel
mehr als 8OÖ Regensburger Frauen durch ıhren Protest beım Oberbürgermeister
Schottenheim und beim Kreıisleıiter Weıgert persönlıch, dass die Kreuze ın den
Volksschulen der Stadt verbleiben durften !“® Von den Dırektoren der Höheren
Lehranstalten für welche die Stadt nıcht zuständig war), scheıint 1Ur der Leıter des
Alten Gymnasıums auf der Verbannung des christliıchen reuzes Aaus den Klassen-
zımmern bestanden haben 129 Er hatte sıch Ja schon eın Jahr VOT der miınısterijel-
len Anordnung ministerialkontorm verhalten. Als nämlıch Dr. Kerber 1mM Frühjahr
1940 nach dem Hiıtlergrufß die Klasse „Setzen” hiefß, lıeben die damals 18-19-Jähri-
SCH Schüler stehen. Danach wIı1ıes der Sprecher der auf das tehlende Kreuz hın
Der dadurch irrıtiıerte Oberstudiendirektor verließ sofort, ohne eın Wort SCHIL,
das Klassenzımmer. Als Vertreter schickte den Studienprofessor Friedrich Rendle.
Dieser als „Mop  0 be1 allen Schülern belıebte Lehrer rief achend „Heıl Hıtler“ und

„‚Das habt Ihr gzuL gemacht.“ 130 Der kontaktarme Kerber WAar keın öffentlich
auftrumpfender Kämpfter, sıcher aber eın humorloser!” Zelot, der sıch SCIN 1n „welt-
anschaulichen Grundsatzreden“ ergıng 132

Der Krıeg machte sıch für dıe 1n Regensburg selbst beheimateten Schüler zunächst
adurch bemerkbar, dass s1e 940 CZWUNSCH wurden, ZUuU Hopfenzupfen tah-
ren Sondermeldungen über deutsche Sıege hörten und 1b 1941 1m Gymnasıum
SCH eventueller Bombenangriffe der Royal Aır Force ab und bıs Uhr abends
Nachtwache halten mußten. Wenn „Professor Rendle“ dıie Autsicht führte, „War
sehr lustig“, mıt dem „‚Schufß“ (Dr. Kerber) dagegen „Kanz mau  “ Während der VO

dem Mathematiker Max Doötrl betreuten Lutftschutzwache „geıisterten“ dıe Buben 1mM
anzcCh Gymnasıum herum 154 Man besuchte die „Glaubensstunden“ (Z 1ın St. Em-
meram), die anstelle des verbotenen Religionsunterrichtes möglıch 155 Wıchtig

136W ar den Alteren der Tanzkurs. Katholiken gingen Z Beichte und vARhe Kom-

123 FREYTAG (Aus „Strudels“ Grund), 43
124 RUST, 28
125 Seinerzeıit: Protessoren.

Tarnung, Verstellung.127 Vgl LÖWENTHAL /von ZU!r MÜHLEN, 126 un! 142
128 ZIEGLER, 34{., MÖCKERSHOFF, 24$% f, KESSEL, 337
129 Erich LASSLEBEN 22 1.0Ö  x In der Oberrealschule blieben die Kreuze 1n den Klassen-

zımmern unangetastel.130 Festschriuft HOCHHOLZER), 347/; ach KME 88| (17.9.1940), 1n: SCHÜLER-
SATZUNG (12) Walr „der deutsche Grufß“ selbstverständlıich.

131 Ebd (LISTL), 356
132 ‚AUBE,
133 FREYTAG, Tagebuch 73 f un! 2578 1938 S1e bereıts eım Kartoftelklauben e1n-

BESETZT SCWESECN.134 Ebd.,
135 Ebd.,
1 36 Ebd., 55
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munion ” An den Sonntagen gab eınen „HJ-Dienst der Woche“ MoltkeplatzAlter Kornmarkt) *”® Eınıge wurden VON der H] ın das SKK (National-
sozıalıstisches Kraftfahrerkorps)  159 überwiesen. Man lernte, kartelte, badete, ging 1M
Wınter Zzu Skitahren nach Keilberg oder Eılsbrunn und wanderte 140 Nıcht I11UT 1M
Rahmen des HJ-Dienstes wurde geschossen; neın, auch ıne Schülerin der Mül-
ler’schen Mädchenoberschule K, die Oberarchivratstochter Georgine Stail, schoß

eiınem für S1e unterrichtsfreien Vormıittag MIt eiınem Luftgewehr VO der dem
141Alten Pennal direkt gegenüber liegenden Wohnung iıhrer Eltern A4US auf die ach-

rınne des Gymnasıums. Während der als „Wasıl‘ allgemein bekannte Lateinlehrer
Wılhelm Streıib das Scheppern des getroffenen Mectalls Sal nıcht hörte, öffnete eın
Gymnasıast das der Dachrinne benachbarte Fenster und präsentierte ıne VO
We1l Kameraden SpONTtaN angefertigte Schiefßscheibe. Die als Indianerin kostümierte
Georgıine sah, schofß und trat nıcht I11ULr die Scheibe, sondern auch den Arm des
mutıgen Pennälers. Der rief A Au’s worauf der „Wasıl‘ fragte: „Was War d3>u Hıer-
auf der Lädierte: „Meın Nachbar hat mich 1n den Arm gezwickt.“ Durch diese Ant-
WOTrT zufriedengestellt, tuhr der Lateinproftessor ruhıg mi1t seiınem Unterricht fort 142

Eınes Tages Sang ıne H. J.-Schar Beraıterweg VOT dem Alten Pennal: „Wır WCI-
143den weıter marschieren, bıs alles ın Scherben tallt; denn heute gehört ul Deutsch-

144and un INOTSCHN die I1 Welt.“ Da zeıgte der aus Schwaben stammende
Protessor Rendle auf dıe zufällig neben dem Katheder hängende Karte und verglichdie Dımensıion Deutschlands mıt der Ausdehnung der „KaNZCNH elt  “ wodurch
den ext des Liedes überzeugend ad absurdum führte ! ber nıcht [1UT der
„Mops”, sondern auch der mi1t eıner Bundhose gekleıidete, lıebenswürdige
Studienprofessor Josef Roßbauer !“ (Spitzname: Kartoffel‘*’), geboren 1n Hınteröd
(Bezirksamt Kötzting)148 ıne iındırekte Krıitik Hıtler. Anfang 1941 be-
merkte ZU Rufßlandfeldzug Napoleons (1812) Wer Rufsland angreıfe, habe
nıcht 1Ur das russısche Heer kämpfen, sondern auch die unendliche
Weıte des Raumes und den russıischen Wınter. Rendle und Roßbauer
wesentlich klüger als Hıtler, der seıner Nıederlage beım Versuch, 1M Herbst
1940 1ın England landen *””, eın Jahr spater (sc. die SowjJetunion angrıff.Blınd für seıne wahre Lage, hat Hıtler zeıtgleich seiınen Kampf die Juden mMi1t
der Eınleitung der Schoah *”' und seıne Feindschaft gegenüber der katholischen
Kırche miıt der Aufhebung einzelner Instıtutionen noch verschärtrt.

137 Ebd., 58
138 Ebd.,
139 Ebd.,
140 Ebd., 61

Wiıesmeierweg (Eckhaus ZU Beraıterweg).142 Georgine STAIL LÜ Friedrich FREYTAG D7
14}3 Ursprünglıch: „da ort
144 StR (Fb geb ın Unterroth (BA Iertissen).

Hannes SCHNEEBERGER Z D
146 Dr. Ernst ÄRNOLD 17.°06
147 ose HOoHL 12.06
145 StR (Fb
149 Festschrift (LISTL), 35/
150 SHIRER, 694
151 WITTMER Rn 356 $
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Dreı Tage VOT Kriegsbeginn, . August 1999 hatten dıe 20 Mann das
Ordensseminar „St. Theresıia“ der Unbeschuhten Karmeliten 1n Kumpfmühl *” be-

Andere 1ın das Knabenseminar der Kapuzıner „5t Fidelis“ der FEcke
Uhland-Goethestraße eingedrungen. Darauthin vertirautfen dıe Kapuzıner ıhre ISt-
und Zweıtklassısten sofort, September, dem Bischöflichen Obermünster

Die Dritt- bıs Sechstklassısten aber besuchten Jetzt dıe seınerzeıtıge Oberschule
für Jungen (Gymnasıum 1m Abbau) 1ın Burghausen. Dort wohnten dıe ın Regens-
burg und damıt auch 1M Alten Gymnasıum unerwünschten Buben zunächst
iın dem VO  - Pater Celerin betreuten Kapuzınerkloster. Als 1941 auch dort eın
Lazarett eINZOg, wurden S1e VO katholischen Burghausener Famılien aufgenommen.
Dıie täglıchen Gottesdienste und Schulbesuche aller Beschwernisse
selbstverständlich!. Parallel den Aus- und Umquartıerungen der bıs 1939 das
Ite Pennal 1n Regensburg besuchenden Fiıdelisbuben mu{ften schließlich dıie 1n
St. Theres1a be1 den Karmelıiten ın Kumpfmühl wohnenden Schüler ın wel Etappen
1939 und ihr Kloster verlassen. uch diese Buben konnten be1 katho-

154ıschen Famılien 1n der Umgebung des Karmels eiınen Unterschlupf tinden
Schließlich wurde mi1t der KME 155 VO 16. Julı 1941 auch die Schließung

des Bischöflichen Knabenseminares Obermünster angeordnet, weıl „dıe Aufgabe,
den nationalsozialistischen Menschen formen“, nıcht erfülle ?°. Dagegen w1e
auch die Aufhebung der Seminare ın anderen Diözesen erhob Kardınal
Miıchael VO Faulhaber, Erzbischot VO München und Freising, August 1941

Verweıs auf Art Buchst. des ayer. Konkordates VO Maärz 1924
ı. V. mMiıt Art Abs des Reichskonkordates VO 20 Julı 933 „Einspruch“. Der
Kardıinal wörtlich: 1a sıch ıne Konkordatsache handelt, behalten WIr uns

VOTI, den Heılıgen Stuhl als Vertragspartner des Konkordates ın Kenntnıis seizen
und ZU Schutze uNscICc5S5 Konkordatsrechtes anzuruten.“ 157 Eineinhalb Monate Spa-
Cer, September 1941, wurde 1n vielen Räumen des Knabenseminares das Re-

158servelazarett installıert Dreı Tage danach, 11 September, kam die ach-
richt, dass dıe Schließung VO Obermünster zurückgenommen worden se1  159 och
Lags darauf, 12. September, teılte Dr. Kerber dem Cheft des Obermünstersemui-

mıt, dass SCH Lehrermangels nıcht mehr alle seıne Zöglinge Alten
Gymnasıum autnehmen könne!®. Unabhängig davon, ob Anton Meindl die Sache
mıt dem Lehrermangel glaubte oder nıcht begann improviısıeren. Den oröfß-
ten Teıl seıner Buben (immerhiın 170) hatte bereıts SCH des bei ıhm eingezoge-

161
1ICIH Lazarettes 1m Klerikalseminar untergebracht ‚ Jetzt 1m Jahre 1941 meldete

die VO  - Kerber abgewiesenen Schüler eintach der VO dem menschenfreund-
162 der Goethestraßelıchen Ludwiıg Pongratz geleiteten Oberschule für Jungen

152 MERL, 376
153 Dr. Adolft SEEGERER -
154 Friedrich FREYTAG arl KATZENMÜLL vgl M.L. ZIEGLER,

306
155 Kultusministerielle Entschließung.156 BZAR: Chronik-Beıilage 140
15/ Ebd., sıne Nr.
158 Ebd., Chronik-Beilage 38
159 Ebd., Chronik-Beilage160 Ebd., Chronik, 124
161 Ebd., Chronik-Beıilage 2572
162 Heute: Goethe-Gymnasıum.
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Die Frage, ob einıge der Zehn- und Elfjährigen 1n der ersten Klasse miıt Englischoder Lateın begıinnen würden, WAar für den Seminardırektor seinerzeıt nachrangıggegenüber der Rettung seınes Obermünsters.
Weıt entfernt, eın Taktiker se1n, lebte Meındl| Sanz eintach als katholischer

Priester. Er schickte seıne Zöglinge 1941 ın die Ferıen mıiıt dem Gebet „Marıa schüt-
Euch, Gottes heiliger Engel begleıte Euch autf Eueren Wegen.“ 163 Dabe] segnNeEeTtE

seıne Studenten 164 Er 1e1% ımmer wıeder Theater spielen un musızıeren. 1941 führ-
ten dıe Obermünsterer VON Ferdinand Raimund das Zaubermärchen „Der Ver-
schwender“ auf. Dıie Blaskapelle spielte „Alte Kameraden“, den Mussınan- und den
Eıffelmarsch. Man San das Dampfnudellied und noch vieles andere mehr  165 Keıner
räsonıerte über den Glauben. Man lebte ıhn, altersrichtig und tast tamılıiäär. Als
Beıichtvater kam regelmäßig der verständnisvolle Priester Johann Dıietl, ekannt als
„Dietl-Bauch“ 166 nach Obermünster. Jeder Bub strebte nach Selbstheiligung. Dabei
half eın Beichtvater VO der Art Dietls. Be1 ıhm konnte INnan zwanglos seıne Sünden
bekennen 167 Irgendwer hatte für die Stadtschüler gereimt: „Hast Du Jorgen, komm

MI1r Grünes Gäßchen!® Nummer vier.“
Neun Monate ach den Katastrophen Hıtlers ın Nordatrika und iın Stalingrad,

August 1943, hatten W 27 amerıikanısche Bomber zwıschen 12.43 Uhr und 13.03
Uhr das Messerschmitt-Werk 1n Regensburg zerstort. Dabe! fanden 397 Techniker,

ıhnen viele Lehrlinge, den Tod Dıie Leichen wurden autf Lastwagen geladen,
ZU Oberen Katholischen Friedhof transportiert und 1n Fünterreihen übereinander

1691n Papıersäcken aufgestapelt Dıie Schüler des Alten Gymnasıums mu{fsten 1ın H]
Unitorm dem Massenbegräbnıis teilnehmen. Der Kreisleiter Wolfgang Weıigerttorderte dabe;i alle Anwesenden auf, des w1e sıch ausdrückte Terror-

170 och die mıiıt einemangriffes der Amerıiıkaner weıter für den Endsıeg kämpfen
gesunden Verstand ausgestattete Mehrkheıt der Gymnasıasten glaubte einfach nıcht

den VO: Kreıisleiter und VO:  3 den einzıgen Wwel wiırklichen Natıionalsozıialıisten 171

1mM Alten Pennal, den Doctores ayer und Kerber, prognostizıerten Endsieg Hıtler-
172deutschlands

Zu den aktıven, den Endsieg ersehnenden Nationalsozialisten dieser eıt gehörte
auch der September 1947 Zu Studienrat beförderte „Heıimleıter“ des Staatliıch
verwalteten Schülerheimes der Marschallstraße. Dieser hieß Dr. Franz Haı-
I1T1173 tormulierte 30. August 1943 tolgenden Satz: „Alle Mafßnahmen des
Heımes dienen dem eınen Ziel der Erzıiehung tüchtiger Jungens.” „Dıie chüler-
heime des nationalsozialistischen Staates sınd“ steht ın eıner VO  - Haımer| den
Eltern zugestellten „Heimordnung“ „Ausleseeinrichtungen, die der Heranbildung

163 BZAR, Chronik-Beilage164 Lothar WFBER Das Wort „Student“ für „Gymnasıast“ Wr VOT 1945 1n
Bayern allgemein üblıch. uch der Verfasser dieser Abhandlung (Absolvia, nıcht „Abitur“
1939 1n Augsburg) empfand sıch als „Student“.

165 BZAR, Chronik-Beıilage 7 9 arl KATZENMÜLLER
166 Dıierl] War eın Pykniker.167 Lothar WEFEBER
168 Führt VO  3 der Sılbernen-Fisch-Gasse nach Suüden Z Emmeramsplatz.69 SCHMOLL, /1=87.
170 Festschrift LISTL) 358 (hier ırrıg: nterer Katholischer rıe|171 Ebd., 349
172 Ebd., 358
173 BPhJ 1955/56, 3 , Dr. Haımer!| wurde OrsSst ach 1951 als Sportlehrer Alten (GGymna-

S1uUum angestellt.
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des nationalsozialistischen deutschen Menschen dıenen Und we1ılıltfer Idieser
„innerlich treı werden VO: allen undeutschen Bındungen und den Dıienst Volk
als SC1NECMN höchsten Lebenszweck erkennen

1/4
Ferner Es SC1 „Pflicht der Jung-

IMannen auf oröfßte Schonung und Sauberkeıt iıhrer Kleidung der Räume
achten Wıe den Kasernen der Watfen 55 wurden die „Spinde“ der >> -

SCNS nıcht abgeschlossen denn die otffizielle Begründung „C1Mn deutscher
unge stiehlt nıcht.“ Haimer], selbst C1M hervorragender Athlet, e Heım-
schüler jeden Morgen Frühsport betreiben. Dazu gehörte täglıch ein Lauf durch den
„ÖOlberg“, die Gesandtenstraße, die Obere Bachgasse und zurück ZU!T Marschall-
straße. Jeden Mıttwoch und Freıitag wurde be] oder ı der RTI-Halle port betrieben.
Kınıge mmeramer muften oft bıs ach Miıtternacht Flüchtlinge (aus Hamburg,
Öln W.) betreuen Ile hatten sıch nach den Bombenangrıiffen der Allıerten

den Aufräumarbeiten beteiligen Klagen einzelner Buben über dıe Doppel-
belastung durch Nachtdienst und vormittäglichen Unterricht schob Haımer!| bei-

„Einem deutschen Jungen“ „macht das nıchts aus Viele melıntfen

„Wenn nur die Bombar abschiafß)’ tatnCk Am Kirchgang hat Dr Haimer|
Schüler nıcht gehindert. Eın „Ehemaliger“ erklärte hinterher: „Am Nachmittag W ar

be] da Abend Maıandacht c 175 Den Nationalsoz1a-
lısmus und das Christentum empfanden diese „Studenterln“ nıcht unbedingt als
Gegensatz.

Im Alumneum dagegen fühlte 111a sıch nıcht ohne Kritik sowohl dem durch
Hıtler reprasentierten Vaterland als auch der evangelısch- Iutherischen Kırche verbun-
den Nachdem Dr Max Sack (Direktor SEe1IL mMit Kriegsbeginn wıeder Soldat (ab
943 Mayor und Bataillonskommandeur) geworden war  176 hatte sCcC1iN Vorganger, der
mıittlerweıle jährıge Oberstudienrat Heıinrich Kübel noch einmal die Leıtung des
Alumneums übernommen Gleichzeıitig WAar dieses tradıtionell protestantische
Pensionat das „Staatlıch verwaltete Schülerheim der Gesandtenstraße um$sC-

178wandelt worden 77 Kübel den CIMN1SC tür alt StIreNg und tromm hiel-
ten, wurde nach Denuntiation abgesetzt. Dıe Freundın Alauners hatte
nämlıch Tages VOT dem Speisesaal Cwartetl, das ı Alumneum SEe1IT eh und ıJC
übliche Tischgebet gehört und gefragt: „Was für Sprüche sınd das?“ 179 Nachdem das
Mädchen Beobachtung über das „undeutsche“ Beten publık gemacht hatte,
wurde der Integre Kübel alsbald ohne Rücksicht auf den lutherischen Charakter des
Alumneums durch ‚.WC1 katholische, seinerzeıt der Staatlıchen Oberschule

180Mınorıtenweg unterrichtende Altphilologen TSEeTIZL. Der CINC, Franz Inkoterer,
Walr damals (1940) Jahre alt, der andere, Aloıs Gentner, bereıts Jahre 181

174 WDas Wort „Jungmann” (statt „Schüler“) Warlr auch der 99 Oberschule“ Feldafing
(Landkreıs Starnberg) üblich Dr Ernst AÄARNOLD 23 / Feldafing vgl BPhJ 1938
138{

175 Erich LASSLEBEN 23 ort auch Briet und Heımordnung Dr Haımerls)
176 Von 1945 bıs 1946 WAar Dr. Sack Kornwestheim und Moosburg internIıert; zwıschen

1947 und 1950 eıtete das Schulreterat e1ım Evangelisch--lutherischen Dekanat; ab 1951 ühr-
wıeder SC1MH Alumneum (Gernot SACK 15 06)

177 Gernot SACK E 12
Friedrich FREYTAG 12 Festschriftft ( WEISS), 336
Gernot SACK 15

180 NOWACK, Ofttizijeller Name VO  - 1938 bıs 1945 IMN1L dem Zusatz Oberschule Ent-
wicklung“; SEIL 1963 „Albrecht-Altdorfer-Gymnasium“.

181 Ebd., /9; BPhJ 1998; 8 9 Inkoterer unterrichtete ach 1945 bıs ZU 31 12
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Irotz aller Störmanöver VO  — seıten der Natıonalsozıalisten repräsentierte das Ite
Gymnasıum auch noch iın den vierzıger Jahren einen „Schultyp VO großartiger Fın-
seıtigkeıt, ın dem dıe alten Sprachen (Lateın und Griechisch) die Geıistigkeitbestimmten.“ 182 Dıie Beschäftigung mıi1ıt der als nOormatıv empfundenen Antıke und
das Jense1ts der VO vielen Protessoren des Alten Pennals „unaufdringlich“gelebte Christentum erleichterten ıne heilsame „Distanzierung VO Zeıtgeist“ 155
Dr. Kerber emühte sıch redliıch, Unterrichtsausfall vermeıden. Nachdem zZzu
Beıispiel der 30-Jährige Mathematiık- und Physikprofessor Walter Jockers 184 1mM Aprıl1941 VO  ; der Wehrmacht eingezogen worden WAaäl, 1e der Schufß 185 dıe ın Physık
Sanz eintach gemeınsam MIt der unterrichten !® Klagen über grofße Klassen
sınd nıcht bekannt geworden. Kerber selbst vermuiıttelte Oß Nachhıilfestunden für

187schwächere Schüler Alles ın allem g  MMMECN, ernten die Pennäler des Alten
Gymnasıums auch 1ın der schlimmsten eıit das unverdrossene Arbeiten. Ebenso
übten s1e sıch ım kritischen Denken. Außerdem sS1e mancher (altersrich-
tıger) Streiche anständıg un:! höflich '

Wıe alle Buben und Mädchen, die seıinerzeıt ıne Höhere Schule ın Bayern besuch-
ten, wurden 1943 und 1944 auch die 14-16-jährigen Obermünsterer ZU Hopfen-zupfen abkommandıiert. 1943 sS1e 1ın Hebrontshausen und Gratendorf ‘®”

190tätıg Genau 1ın dıeser eıt praktizierten die beıden Dırektoren Anton Meınd!| (am
St Petersweg 11) und Heınrich Hıebl (am Bısmarckplatz 191), unterstutzt VO den
Prätekten Heınrıch Kammerer un! Albert Fischer, ıne bemerkenswerte geistlicheSymbiose mıt dem Reservelazarett Dıiese Zusammenarbeit hatte bereits 1mM Ad-
vent 1947 begonnen. YrSt 1mM Aprıl 1945 endete S1e. Eınıge Beıispiele seılen AaUSZUSS-weıse zıtiert: „Am Dezember 1947 Sang Seminarchor 1ın den Gängen des
Lazaretts Weıhnachtslieder. Unsere Soldaten darüber hocherfreut.“ 7 weı
Wochen spater hielt der Regens des Klerikalseminars den Lazarettgottesdienst und
bereitete diıe Soldaten auf das Weıihnachtsfest Vor  192 Am heıilıgen Abend 1947 ftejer-

„das Haus (Semiıinar und Lazarett)“ die Weihnachtsmette*”. Zum 3. NO-
vember 1943 liest I11all „Der Lazarettgottesdienst konnteTrotz aller Störmanöver von seiten der Nationalsozialisten repräsentierte das Alte  Gymnasium auch noch in den vierziger Jahren einen „Schultyp von großartiger Ein-  seitigkeit, in dem die alten Sprachen (Latein und Griechisch) die Geistigkeit  bestimmten.“ ' Die Beschäftigung mit der als normativ empfundenen Antike und  das jenseits der NSDAP von vielen Professoren des Alten Pennals „unaufdringlich“  gelebte Christentum erleichterten eine heilsame „Distanzierung vom Zeitgeist“ '®,  Dr. Kerber bemühte sich redlich, Unterrichtsausfall zu vermeiden. Nachdem zum  Beispiel der 30-jährige Mathematik- und Physikprofessor Walter Jockers!* im April  1941 von der Wehrmacht eingezogen worden war, ließ der Schuß'® die 8A in Physik  ganz einfach gemeinsam mit der 8B unterrichten'*. Klagen über zu große Klassen  sind nicht bekannt geworden. Kerber selbst vermittelte sogar Nachhilfestunden für  187  schwächere Schüler  . Alles in allem genommen, lernten die Pennäler des Alten  Gymnasiums auch in der schlimmsten Zeit das unverdrossene Arbeiten. Ebenso  übten sie sich im kritischen Denken. Außerdem waren sie trotz mancher (altersrich-  tiger) Streiche anständig und höflich !®  Wie alle Buben und Mädchen, die seinerzeit eine Höhere Schule in Bayern besuch-  ten, wurden 1943 und 1944 auch die 14-16-jährigen Obermünsterer zum Hopfen-  zupfen abkommandiert. 1943 waren sie in Hebrontshausen und Grafendorf!®  190  tätig  . Genau in dieser Zeit praktizierten die beiden Direktoren Anton Meindl (am  St. Petersweg 11) und Heinrich Hiebl (am Bismarckplatz 2!°'), unterstützt von den  Präfekten Heinrich Kammerer und Albert Fischer, eine bemerkenswerte geistliche  Symbiose mit dem Reservelazarett IV. Diese Zusammenarbeit hatte bereits im Ad-  vent 1942 begonnen. Erst im April 1945 endete sie. Einige Beispiele seien auszugs-  weise zitiert: „Am 9. Dezember 1942 sang unser Seminarchor in den Gängen des  Lazaretts Weihnachtslieder. Unsere Soldaten waren darüber hocherfreut.“ Zwei  Wochen später hielt der Regens des Klerikalseminars den Lazarettgottesdienst und  bereitete die Soldaten auf das Weihnachtsfest vor'”. Am heiligen Abend 1942 feier-  te „das ganze Haus (Seminar und Lazarett)“ die Weihnachtsmette'”. Zum 3. No-  vember 1943 liest man: „Der Lazarettgottesdienst konnte ... feierlich gestaltet wer-  den, da einige Patienten besonders aktiv hervortraten ...'” 1943 befand sich unter  den Verwundeten auch „ein seeleneifriger Priester, der durch sein Beispiel recht  Dom-Gymnasium Freising; ab 1.1.1958 fungierte er als Oberstudiendirektor des Huma-  nistischen Gymnasiums Landshut (BPhJ 1951, 42; 1955/56, 12; 1958/59, 4). Zu Gentner: BPhJ  1938, 151; Nowack, 70.  '8? Festschrift (SCHWAIGER), 349; vgl. ebd. (HÖNLE), 342.  '3 Ebd. (MüLLER), 354 und (HOHL) 365.  ' Vgl. BPhJ 1938, 99. Jockers besaß „natürliche Autorität“: Festschrift (FucHs), 378; „Er  war gerecht“: Friedrich FREYTAG am 30.12.06.  855 Allgemein für: „Oberstudiendirektor“.  %6 FREYTAG (Tagebuch), 46.  187 Ebd., 39.  188 Friedrich FREYTAG am 28.3.07.  59 Ungefähr 8 km süd-südöstlich von Mainburg, gerade noch in der Diözese Regensburg  gelegen.  ' BZAR, Chronik, 157; vgl. Festschrift (LısTL), 359 und (HoHt) 365.  191 Festschrift (Maı), 319.  !? BZAR, Chronik, 145.  129 Ebd., 146.  12 Ebd., 159.  227teierlich gestaltet WCI-
den, da einıge Patıenten besonders aktıv hervortraten m  194 1943 befand sıch
den Verwundeten auch „eın seeleneıfriger Priester, der durch se1ın Beispiel recht

Dom-Gymnasıum Freising; ab 1.1.1958 fungierte als Oberstudiendirektor des Huma-
nıstıschen Gymnasıums Landshut 193 4 9 1955/56, 1 9 1958/59, A Zu entner: BPh]J
1938, 151; NOWACK,

182 Festschrift (SCHWAIGER), 349; vgl eb! (HÖNLE), 3472
183 Ebd (MÜLLER), 354 un! (HOHL) 365
184 Vgl BPh]J 1938, Jockers besafß „natürliche Autorität“: Festschrift (FUCHSs), 3/78; ‚EF

WAar gerecht“: Friedrich FREYTAG 3() 12.06.
185 Allgemeın für: „Oberstudiendirektor“.
186 FREYTAG (Tagebuch),187 Ebd.,
188 Friedrich FREYTAG
189 Ungefähr X km sud-südöstlich VO Maınburg, gerade och ın der 10zese Regensburggele19 BZAR, Chronik, 157° vgl Festschrift (LISTL), 359 und (HoHL 265191 Festschrift AT), 319
192 BZAR, Chronik, 145
193 Ebd., 146
194 Ebd., 159
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segensreıich wirkte.  « 195 Direktor Meınd| besorgte sıch ın dieser eıt eın „Wıtz-
buch“ 196 Er wollte den Humor gewissermalsen als pädagogische Brücke „seinen“
Soldaten benutzen. Im übrıgen gestaltete sıch die Fronleichnamsprozession
11. Junı 1944 mıit eiınem Altar VOT Obermünster einem mächtigen Glaubens-

197ekenntnıs.
Dıe Schule a b 1944

Im Gegensatz der nach 11 Jahren Hiıtlerdiktatur deutliıch aufkeimenden oft-
NUNs auf eın Ende des braunen Terrors bekannte Oberstudiendirektor Dr. Kerber
Jetzt „immer inbrünstigersegensreich wirkte.“'” Direktor Meindl besorgte sich in dieser Zeit ein „Witz-  buch“'®, Er wollte den Humor gewissermaßen als pädagogische Brücke zu „seinen“  Soldaten benutzen. Im übrigen gestaltete sich die Fronleichnamsprozession am  11.Juni 1944 mit einem Altar vor Obermünster „zu einem mächtigen Glaubens-  « 197  bekenntnis.  Die Schule ab 1944  Im Gegensatz zu der nach 11 Jahren Hitlerdiktatur deutlich aufkeimenden Hoff-  nung auf ein Ende des braunen Terrors bekannte Oberstudiendirektor Dr. Kerber  jetzt „immer inbrünstiger ... seinen Glauben an den Führer“'”, Dr. Georg Bayer,  sein Vertreter, ergänzte: Eine „Wunderwaffe Hitlers“ werde den „Endsieg“ brin-  gen'”, 16-17-jährige Schüler des Alten Gymnasiums mußten schon seit 1943 zu-  sammen mit deutschen Flaksoldaten  200  und russischen Kriegsgefangenen die zum  Schutze der Regensburger Industrie, der Bahnlinien und der Brücken in Stellung  gebrachten Geschütze bedienen“. Knapp Achtzehnjährige erhielten den Ge-  stellungsbefehl zum Reichsarbeitsdienst oder direkt zur Wehrmacht  202  . Etwas später  (1944) wurden einige von Dr. Kerber persönlich ausgesuchte Pennäler als Kuriere  eingesetzt”®, Es sollten beispielsweise aus Bissingen“*, Zeitz”®, Dresden, Wuppertal  und Lichtenfels für die Messerschmittwerke bestimmte Sendungen sicher und  schnell transportiert werden. Im Oktober 1944 hat schließlich die Wehrmacht das  ganze Gebäude des Alten Gymnasiums am Ägidienplatz beschlagnahmt und dort  ein weiteres Lazarett eingerichtet*®. In der Konsequenz von dieser Ausquartierung  hat Oberstudienrat Dr. Georg Bayer am 10. November den Erziehungsberechtigten  mitgeteilt, dass die Schule zwischen dem 20. und 30. November „aus dem Bereich  der Terrorangriffe“ verlegt werde. Vorgesehen seien die Orte Vohenstrauß, Waid-  haus, Eslarn und Zwiesel. Der Unterricht werde dort wie bisher von Professoren des  207  . Darauf-  Alten Gymnasiums erteilt. Das Schulgeld müsse weiter bezahlt werden  hin ließen an die 80 Eltern von Obermünster-Zöglingen ihre Söhne an die jeweiligen  Heimatgymnasien in Landshut, Amberg und Weiden überweisen*®. Die ganze unter  der Bezeichnung „Kinderlandverschickung“ (sic) laufende Aktion kann für die Orte  210  Metten*”, Regental-Säge, Zwiesel, Burglengenfeld, Hohenwarth bei Lam  und  Bodenmais*!! nachgewiesen werden. Dort wurden die Schüler in den Hauptfächern  195 Ebd., 156.  196  Johann PrRILLER am 30.3.07.  12 BZAR, Chronik 167.  19 Festschrift (LısTL), 358.  19 Ebd. (MüLLER), 353.  20 Flug-Abwehr-Kanone = Flak.  201 Festschrift (MÜLLER), 353:  20 Ebd. (SCHWAIGER), 348.  20 Ebd. (ScHMALZL), 362 ff. und (HoHL) 365 f.  2% Südlich von Kirchheim (Teck).  25 An der Weißen Elster (jetzt: in Sachsen-Anhalt).  2% Festschrift (LısTtL), 359.  27 BZAR, Chronik-Beilage 257.  20 Ebd., Chronik, 171.  20 Festschrift (HOHL), 366.  210 Ebd. (HAGEDORN), 278: Von „Regental“ bis „Lam“.  211 Ebd. (LısTL), 360.  228seiınen Glauben den Führer“ 198 Dr. eorg Bayer,
seın Vertreter, erganzte: FEıne „Wunderwafte Hıtlers“ werde den „Endsieg“ brin-
199  gen 16—-17-jährige Schüler des Alten Gymnasıums mufßten schon selit 1943 -
Sarmnımen mıiıt deutschen Flaksoldaten 200 und russıschen Kriegsgefangenen dıe Zu

Schutze der Regensburger Industrie, der Bahnlinijen und der Brücken 1ın Stellung
gebrachten Geschütze bedienen“®  1  © napp Achtzehnjährige erhielten den Ge-
stellungsbefehl ZUuU Reichsarbeitsdienst oder direkt ZUr Wehrmacht 202 Etwas spater

wurden einıge VO  — Dr. Kerber persönlıch ausgesuchte Pennäler als urıere
eingesetzt“”. Es sollten beispielsweıse aus Bissingen“”, Zeıtz 205 Dresden, Wuppertal
und Lichtentfels für dıe Messerschmuittwerke bestimmte Sendungen sıcher un!
schnell transportiert werden. Im Oktober 1944 hat schließlich dıe Wehrmacht das
I1 Gebäude des Alten Gymnasıums Agidienplatz beschlagnahmt un: dort
eın weıteres Lazarett eingerichtet“”®. In der Konsequenz VO dieser Ausquartıierung
hat Oberstudienrat Dr. eorg ayer November den Erziehungsberechtigten
mitgeteılt, dass die Schule zwiıischen dem 20 und 30. November ‚AuSs dem Bereich
der Terrorangriffe“ verlegt werde. Vorgesehen seıen die Orte Vohenstraudfßß, Waid-
haus, Eslarn und Z wiesel. Der Unterricht werde dort w1e bisher VO Professoren des

207 Darauf-Alten Gymnasıums erteılt. WDas Schulgeld musse weıter ezahlt werden
hın ließen die 8 Ö Eltern VO  — Obermünster-Zöglingen hre Söhne die jeweılıgen
Heimatgymnasıen 1n Landshut, Amberg und Weiden überweisen“®. Dıie I1
der Bezeichnung „Kinderlandverschickung“ S1C) lautfende Aktion kann für dıe Orte

210Metten“”, Regental-Säge, Zwiesel, Burglengenfeld, Hohenwarth be] Lam und
Bodenmais“” nachgewiesen werden. Dort wurden dıe Schüler ın den Hauptfächern

195 Ebd., 156
196 Johann PRILLER
197 BZAR, Chronik 167.
198 Festschrift (LISTL), 2358
199 Ebd (MÜLLER), 353
200 Flug-Abwehr-Kanone Flak.
201 Festschrift ÜLLER), 353
202 Ebd (SCHWAIGER), 348
203 Ebd (SCHMALZL), 262 + und (HOHL) 365

Südlıch VO  — Kırchheim (Teck)
205 An der Weißen Elster (Jetzt: ın Sachsen-Anhalt).
206 Festschrift (LISTL), 359
207 BZAR, Chronik-Beıilage 257
208 Ebd., Chronik, 171
209 Festschrift (HOHL), 166
210 Ebd (HAGEDORN), 278 Von „Regental“ bıs „Lam
211 Ebd (LISTL), 3160
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unterrichtet. Im Abstand VO Jahren tormulierte 1988) eın ehemalıger Pennäler:
„Den oblıgaten HJ-Dienst (in Metten) und dıe oftizielle Indoktrination durch die
HJ-Führung nahmen WIr nıcht ernst“ un! „ Wır bestanden auf Freiheit zZzu

Kirchgang.  “ 212. Im Aprıl 1945 endete der Unterricht. Dıie Schüler wurden nach
Hause geschickt. Am Aprıl 945 muften dıe 1mM Jahre 1929 Geborenen ZUr Muste-
LUNS erscheinen“*!>. Am 26 Aprıl 1945, nachdem die US- Iruppen bereıts Stadtamhof,
Barbıng und Obertraubling besetzt hatten 214 wurde der 59-jährige Studienprofessor
Ernst Nägelsbach“”” LOLT der Schillerwiese gefunden. der Altphilologe VO  3
eiınem anderen erschossen worden 1St oder ob Su1zıd begangen hat, weiiß INnan
nıcht 216 Aut jeden Fall 1St Regensburg 27. Aprıil 1945 „den Amerikanern über-
geben worden.  « 217 Das Ite Gymnasıum W ar Jetzt eın Jahr lang geschlossen. TST

215824. Aprıl 1946 konnte der Unterricht wıeder aufgenommen werden

Zusammenfassung
In der eıt VO 1933 bıs 1945 dıe 70 % der Gymnasıasten Auswärtige,

die 1ın Obermünster, St. Fıdelıs, St. Theresıa, S5t. Emmeram oder 1m Alumneum be-
wurden. Neben ungefähr %o Katholiken besuchten ledigliıch Cırca %o Pro-

testanten das Alte Gymnasıum. Im Durchschnitt unterrichteten katholische, vier
protestantische und wel bekenntnisfreie Studıenlehrer, insgesamt also Pro-
fessoren, ungefähr 600 Studenten.

Das Alte Gymnasıum ın Regensburg fühlte sıch sowohl dem Humanısmus
als auch dem Christentum als auch der bayerisch-deutschen Heımat verbunden.
Dıiese Balance der Ideale hat ab 1938 dıe zerstoren versucht. och dıe
VO  - den Nationalsozialisten angestrebte Elıminierung des christlichen Humanısmus
neınes deutschen Chauvinismus wurde nıe auch NUuUr annähernd erreicht.
Da mochten sıch dıe WwWel „bekenntnisfreien“ Exponenten der seinerzeıtigen Macht-
haber 1mM Alten Pennal (Dr Robert Kerber“!” und Dr. eorg Bayer  220) auch noch
sehr anstrengen, sowohl der katholische Seminardırektor Anton Meınd| als auch die
lutherischen Alumneumsdirektoren Heınrich Kübel und Dr. Max Sack“*! als auch

212 Ebd (HOoHL), 366
213 Ebd (LISTL), 360 un: (HAGEDORN), 2872
214 BÜRGER, 387
215 BPhJ 1938,
216 Josef HOoHL_L 12.06; Friedrich FREYTAG 30 12.06
217 BZAR, Chronik, 182
218 Festschrift (KAPPL), 288

19 Dr. Kerber unterrichtete nach dem Kriegsende zunächst als „Oberstudiendirektor ZuUur

Wıederverwendung“, 1954 als „Oberstudienrat“ der Oberrealschule mMi1t Gymnasıum 1n
Weılheim. Am 1. Januar 1958 Lrat 1n den Ruhestand. Am 6. Dezember 196/ 1St Kerber gBCc-
storben. eın (katholischer) Sohn Mantred (geb 0.6.1927 ın Ansbach) W arlr bereıts

11 1934 1ın Neustadt/Aisch verstorben 1951, PhJB 1969, A15% StR
Dr. Bayer 1St ach 1945 nıcht mehr ın den Schuldienst zurückgekehrt. eın einzıgerSohn Helmut Franz Xaver Johann Georg geb 1927 1n München) W ar Februar 1945 1n

Spittkau (Pommern) getallen. Dr. Bayer selbst hat och VOT seınem ode 11 August 1962
wıeder ZU katholischen Glauben seıner Jugendzeıt zurückgefunden (Hans SCHLEMMER

12.06; StR Fb
Formal War Dr. Sack Nationalsozialıist. Tatsächlich hat sıch der Alumneumsdirektor nıe

das Denken VO der DA abnehmen lassen. Dr. Sack kann vorbehaltlos als christlicher
Humanıst bezeichnet werden. Er 1St 28. März 1988 hochgeehrt 1n Regensburg gestorben.
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die FEltern der Regensburger Stadtschüler erwıesen sıch als die Stärkeren. och eınes
erreichte der Nationalsozialismus: Dıie Jungen „Alten Pennäler“ durchschauten nahe-

ausnahmslos die Primitivıtät der Durch die ıhnen damıt automatısch
aufoktroyıerte Opposıitionsrolle ernten S1€e schneller als ın normalen Zeıten das krı-
tische Denken, sıcher auch ıne kluge Zurückhaltung ın Gesprächen m1t nbe-
kannten und das entschlossene Bekenntnis eiınem als richtig erkannten Ideal

Der Verfasser dankt Monsıgnore Dr. Paul Maı dafür, dass 1mM Hınblick auf dıe
großartige Haltung, die das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster der
Leıtung VO  ' Monsıgnore Anton Meındl auch ın den Jahren VO 1933 bıs 1945 bewiıle-
SCMH hat, dıesen Aufsatz 1n die Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg aut-
nımmt. hne die Bereitstellung VO Archivalien Au dem Bischöflichen Zentral-
archıv, AaUuUus dem Staatsarchiıv Amberg, A4aUusSs dem Stadtarchiv Regensburg, ohne das
M1INUt1OS geführte Tagebuch VO Friedrich Freytag (Absolvıa und ohne dıe
vielen bereitwillig erteılten Auskünfte ehemalıger Gymnasıasten hätten diese Zeilen
nıcht geschrıeben werden können. Darüber hınaus edankt sıch der Vertasser für
mannıgfache Hıiılte nıcht NUTr VO seıten der Damen Dr. Karoline Gig] (München)
und Georgıine Stail (Regensburg), sondern auch VO seıten der Herren Dr. Ernst
Arnold, Dr. Reinhold Ernstberger, Erich Lafßßleben, Dr. Josef Klose, (Gsernot Sack
und Hannes Schneeberger.

Quellen und Liıteratur (mıt Abkürzungen)
Dorothea ADLER/Heidrun LANZENDÖRFER: Chronık3Instıtut der Engliıschen Fräau-

leın, Regensburg 2003
Dıieter ÄLBRECHT:!:! Regensburg 1mM Jahr 19330 1n HVO 124 (1984), 465—4/4

Ludwig BERGSTRASSER: Geschichte der polıtıschen Parteıen ın Deutschland, München 71955
BPh]J (Bayerisches Philologenjahrbuch), München 1938 $
Robert BÜRGER: Regensburg 1n den etzten Krıegstagen des Jahres 1945, 1: HVO 123}

7939
BGBR: Beıträge ZUr!r Geschichte des Bıstums Regensburg, 1967f
BZAR: Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg.
Robert DDOLLINGER:! Das Evangelıum 1n Regensburg, Regensburg 1959

oachım FEST: Hıtler, Frankturt/M. 1973
FESTSCHRIFT des Albertus-Magnus-Gymnasıums Regensburg, Regensburg 1988

Walter FLEX: Der Wanderer zwıschen beıden Welten, München 0. ]
Friedrich FREYTAG: Tagebuchdie Eltern der Regensburger Stadtschüler erwiesen sich als die Stärkeren. Doch eines  erreichte der Nationalsozialismus: Die jungen „Alten Pennäler“ durchschauten nahe-  zu ausnahmslos die Primitivität der NSDAP. Durch die ihnen damit automatisch  aufoktroyierte Oppositionsrolle lernten sie schneller als in normalen Zeiten das kri-  tische Denken, sicher auch eine kluge Zurückhaltung in Gesprächen mit Unbe-  kannten und das entschlossene Bekenntnis zu einem als richtig erkannten Ideal.  Der Verfasser dankt Monsignore Dr. Paul Mai dafür, dass er im Hinblick auf die  großartige Haltung, die das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster unter der  Leitung von Monsignore Anton Meindl auch in den Jahren von 1933 bis 1945 bewie-  sen hat, diesen Aufsatz in die Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg auf-  nimmt. Ohne die Bereitstellung von Archivalien aus dem Bischöflichen Zentral-  archiv, aus dem Staatsarchiv Amberg, aus dem Stadtarchiv Regensburg, ohne das  minutiös geführte Tagebuch von Friedrich Freytag (Absolvia 1942) und ohne die  vielen bereitwillig erteilten Auskünfte ehemaliger Gymnasiasten hätten diese Zeilen  nicht geschrieben werden können. Darüber hinaus bedankt sich der Verfasser für  mannigfache Hilfe nicht nur von seiten der Damen Dr. Karoline Gigl (München)  und Georgine Stail (Regensburg), sondern auch von seiten der Herren Dr. Ernst  Arnold, Dr. Reinhold Ernstberger, Erich Laßleben, Dr. Josef Klose, Gernot Sack  und Hannes Schneeberger.  Quellen und Literatur (mit Abkürzungen)  Dorothea ADLER/Heidrun LANZENDÖRFER: Chronik 1903-2003. Institut der Englischen Fräu-  lein, Regensburg 2003.  Dieter ALBRECHT: Regensburg im Jahr 1933, in: VHVO 124 (1984), 463—474.  Ludwig BERGSTRÄSSER: Geschichte der politischen Parteien in Deutschland, München ’1955.  BPh]J (Bayerisches Philologenjahrbuch), München 1938 ff.  Robert BÜüRGEr: Regensburg in den letzten Kriegstagen des Jahres 1945, in: VHVO 123 (1983),  379-394.  BGBR: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg, 1967 ff.  BZAR: Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg.  Robert DOLLINGER: Das Evangelium in Regensburg, Regensburg 1959.  Joachim Fesrt: Hitler, Frankfurt/M. 1973.  FESTSCHRIFT des Albertus-Magnus-Gymnasiums Regensburg, Regensburg 1988.  Walter FLex: Der Wanderer zwischen beiden Welten, München o.J.  Friedrich FREYTAG: Tagebuch ... bis 1942 (Privatdruck), Regensburg 1966.  Friedrich FREYTAG: Aus „Strudels“ Grund: Leben nach den Prinzipien Religion, Wissenschaft  und Freundschaft (Privatdruck), Regensburg 2001.  Anton-Andreas GuHA/Wolfgang BERNDT: Ein Charakter, dem man nicht ausweichen konnte,  Regensburg 1980.  Helmut HALTEr: Stadt unterm Hakenkreuz, Regensburg 1994.  Josef HeLD: Heinrich Held, Regensburg 1958.  Wilhelm Höcner: Der schwierige Außenseiter, München 1959.  Benno HUBENSTEINER: Bayerische Geschichte, München “1980.  JB: JAHRESBERICHT über das Alte Gymnasium Regensburg für das Schuljahr ...  230bıs 1947) (Privatdruck), Regensburg 1966
Friedrich FREYTAG Aus „Strudels“ rund Leben ach den Prinzıpien Religion, Wissenschaft

un! Freundschatt (Privatdruck), Regensburg 2001
Anton-Andreas GuHA/Wolfgang BERNDT: FEın Charakter, dem INan nıcht ausweıichen konnte,

Regensburg 1980
Helmut HALTER: Stadt nNnterm Hakenkreuz, Regensburg 1994

Josef HELD: Heıinrich Held, Regensburg 1958
Wılhelm HÖGNER: Der schwierige Außenseiter, München 1959
Benno HUBENSTEINER: Bayerische Geschichte, München “1980.
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